
Der Ordinayius ıIn der KOonstitution ber dıe Liturgıe
Von 0OSe Pfab CSSR, (ıars Inn

Am Junı 1959 tellte Johannes 1n einer Ansprache VOL den Ibel=
tern der Katholischen Aktıion alıens klar, welche lele das Konzil verfol-
Zen werde: „Der Welt SO die irche, erneuert ın 1  °  hrer TEe un ıla inrer
ahrheit, vorgestellt werden, mi1t elıner Ordnung, die den gegenwärtigen
Umständen entspreche, damıt S1Ee immer besser ihrer göttlichen Sendung
nachkommen könne un angesichts der TODIeme der modernen Welt OC=

61wappnet
Die beiden kumente, die das Konzil Dezember 1963 verabschie-
dete, mMUusSsen untier der UCKS1 dieser Zielsetzung gesehen werden.
Fur die Konstitution ber die hl lturgle 1st diese Zielsetzung noch einmal
feilerlich 1ın Art. ausgesprochen. Wenn WITLr er die Konstitution qls
solche un! ın ihren Teilen für uns Ordensleute auslegen un A0  ar
machen wollen, mussen unNns diese jele vorschweben.
Meiıne Aufgabe ist CS, versuchen, die des Ordinarıus un se1ne
Rechte, die sich gemä der Konstitution ergeben un: ergeben werden,
ichtbar machen. Diese ollmachten un echte wollen ebenfalls untier
dem Gesamt-Aspekt des Konzils gewürdigt un! gewerte werden.
Wır geben zunäachst eine Abgrenzung des Begriffies „Ordinarıus” gegenüber
anderen verwandten Begriffen 1D} annn befassen WI1Tr 0S mı1ıt einıgen
Punkten, ın denen der Ordinarıus ausdrücklich angesprochen wird II) un
mi1t ein1gen Punkten, 1n denen einschlußweise bezeichnet wird (IIL, IV);
abschließend versuchen WI1Tr einıgen Folgerungen gelangen (V)

Z  — BEGRIEE ORDINARIUS ORTSO  INARIUS
ZU.:  GER OBERER BISCHOLF BISCHOFSVEREINIGUNG
Wenn soeben das Wort Ordinarıus gebrau wurde, muß uUu1ls klar

se1ln, da dieser Begrift kommt 1n der Konstitution ın sechs Tiükeln
VOTL einen mehrfachen ınn beinhaltet.
Der herkömmlichen Terminologie ach (can 1938 wird mi1ıt Ordinarıus
bezeichnet: er dem Papst jeder residierende Bischo(d, der gefreite Abt
un! Praälat SOWI1Ee deren Generalvikar, der Apostolische Admuinıiıstra(tor,
ar un Präfekt (und deren vorherbezeichnete mtsnachfolger) un! die
höheren Oberen ın den exemten priesterlichen Ordensgemeinschaften.

J1le die genannten ırchlichen Jurisdiktionsträger sind mıit Ausnah-
der höheren rdensobern (can 1938 zugleich Ordinaru loc? TTS-

Die Konstitution des zweıten vatiıkanischen Konzils über die hl iturgie, Ja-
teinisch-deutscher ext mit einem ommentar VO  > Lengeling (Reihe Le-
endiger Gottesdienst, Hefit 5/6) unster 1964, AZS
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oberhirten) Wo der Konstitution VO  S den Ordinaril locı die ede 1S%
Art 04 68 126), sSind mithın die rdensobern eindeutig nıcht gemeı1nt In

Bestimmungen die VO Ordinarıus einfachhin handeln sind ander-
SEeITS nıcht L1LLULr aber STEeTis eingeschlossen, die hoheren TdensoDern be-
zeichnet wobel die Konstitutlion nıicht C111 Te ber die weıtere Distink-
L10N exem oder nıcht exem erteilen ıll

DIie Konstitution nthalt ierner zweimal den Ausdruck „ UPETLOT COTNL-

petens“” Art 101 un: 113) Der Sache nach AA dieser zuständige
ere auch eln Ordensoberer sSeıin un ZW ar auch 00 Oberer der nıcht
unbedingt Ordinarlus ist.

nier „Bischof“ geht ler Zentralbegriff des Dokumen-
tes ber die lturglıe ist der TdensoDere peI nicht mi1t einbezo-
gecnh ennn „Bischo un „Ordinarlus un auch „Ortsordinarius ecken
sich nicht
Das Wort 1ST gewoOhnlich M VO  5 „residierender Bis gebrau
(Z Art 41 57 1) aber eingeschlossen sind auch Jene Gebilets-
oberhirten welche die Bischofifsweihe niıicht besitzen; das Wort „Bl-
schof“ wird teils 1nn VO  5 ÖOÖrdinarius loci teils ınn VO.  S KpISCOPUS
(= jeder der die Bis  ofsweihe esitz un:! selbst 1nnn VOIl Ordinarlus
infachhin gebrau
Juristisch eindeutiger WarTre DSEWESCHN die Ausdrücke „Ordinarlus“ un:!
„Ordinarius loci urchgehen beizubehalten Ine solche Forderung EL -
en 1e allerdings die S1'  en der Konstitution ber die IAr=
SIE verkennen enn S1e ıll keineswegs als okumen mı1T bloß 1SZ1pli-

Vors  YrıLten verstanden werden, sondern S11 bietet theologische
Lehre un: ber e1NEe gesetzliche Umschreibung hinaus VOL em pasto-
rale Weıisung Das Wort „Bis ST theologisch gehaltvoller un
felerlichen Konzilsdokument angeMESSCNEC als die Ausdrücke „Ordinarius“
un! „Ortsordinarlus Die Konstitution ber die Liturgle zeichnet den
Bischof, un: ZW ar jeden, icht H den residierenden, bewußt als lturgil-
schen Führer un Leiter, als den 1ypus des lturgen chlechthin „Die
liturgischen Handlungen sind nıcht prıvater Natur, sondern Feiern der
irche die das Sakrament der Einhei 1ST S1e 1ST. namlıch das heilige
olk geeınt un!' geordne untfer den 1SCANOien (Art 26) „Im Bischof
sehe INa  : den Hohenpriester SEeE1Ner erde, VO  e dem das en SC1INer au-
igen T1STUS gewl1lssermaßen entspringt un: abhängt Art 41)
„Daß das Leben der Gläubigen Christus gewissermaßhen V“O Bischof
ausgeht un abhängt wird CIN1ISECN liturgischen un: rechtlichen en
un Zeichen ersichtlich VOL em dadurch daß der Bischof Maäannern die
an! uflegt autf daß S51 als Mitarbeiter Uun! Vertreter (vgl Art 42)
SEe1NEeIN Priester- Lehr- un: Hırtenamt wirken“? Weiterhin Der Bi-
schof Yrteilt die Miss1o0 für Predigt (can 1337/—18342), die eicht-

Lengeling, a.a.Q0



jurisdiktion (can 874—B879), die T1ester verwenden VO. Bischof geweih-
tes Öl (can (34; 739) . 1ın se1iınem amen un! Auifitrag predigen
Diozesan- un! Ordenspriester das Wort (Gottes un vermitteln das
en der nade; seinen amen NneMNnNlen S1e 1m anon der Messe

Im Bereich der lturgıe ist die efiugn1s des Bischof{fs (d ]ler als
Ordinarıus nunmehr nicht mehr bloß eın Überwachungsrecht (can
sondern gesetzgebende Gewalt, Ordnungsrecht; S1Ee wird 1n kluger STU-
iung hauptsächlich innerhal der Bischofsvereinigung wirksam. „DiIie Ge-
fahr elnes schädlichen Partikularismus scheint dadurch weitgehend ZE=-
bannt“®*

Nach nordnung Papst Paul VI“« ist unter der zuständıgen territorialen
Autoriıtat vorderhan: die nationale Bischofskonferenz verstehen. Zu ihr
gehören die residierenden Bischöfe un: die übr1ıgen 1ın CAa.  S 292 genannten
Ortsordinarıen nämlich exemte Bischö({e, gefreite bte un Prälaten,
Erzbischö{ie ohne Suffragane); geladen werden koönnen auch die oad]utfo-
Frenl un die Wei  1SCHNOIe Bel den Abstimmungen entscheidet die 2/3-
enrneı
Bemerkenswert 1st, daß die rdensobern als solche obgleich urisdik-
tionstrager un! Ordinarien ın diesem territorialen Gremıum nıicht VeLI-

treten Sind. Man ann einwenden, daß die rdensobern Ja keine auctoritas
ecclesiastica territorlalis, sondern 1Ur personalis innehaben. ber abge-
sehen davon, dal; diesen angel auch die Wei  15  oIe auizuwelsen aben,
vertreten die rdensobpern immerhin eınen zahlenmäßıg un!: qualitativ
TUr das 1r en nicht unbedeutenden Personenkreıis; einen Per-
sonenkreıs, der das gesamte en der irche mitgestaltet, un! ZW al

eiz auch 1mM Rahmen der territorilalen Seelsorge. EWl ware ab-
wegl. un nicht real gedacht, WEeNll INa.  ; erwarten oder verlangen wollte,
daß sämtliche bte un! Provinzilale der auctorıtas territorlalis des Art 22
einverleibt werden moögen. Überlegen aber könnte INaLl, ob nicht eine kı0=

SuUuNg wünschenswert ware, die der territorialen Ordensobern-Vereinl-
gung erlaubt, qauf dem Wege der Wahl ein1ge Vertreter bezeichnen, die
als stimmberechtigte Mitglieder der auctoritas territorialis zugezählt WeI -

den Nachdem das Motupropr1o0 25 1964 un die Instruktion V

26 1964 D bestimm(t, daß die Übertragung der echte der auctorıtas
territorialis auf die nationale Bischofskonierenz 1Ur vorerst ge.  e} also
vorläufigen harakter hat, ware denkbar, daß die endgültig konsti-
ulerte auctorıtas ecclesiastica territorialis auch Vertreter der territorialen
Ordensobern-Vereinigung stimmbere  tigten Mitgliedern zahlen wird

4 Herderkorrespondenz 18, 1964, 303 vgl Lengeling, a.a.Q0
4 Motuproprio „DaCram Liturgiam ” VO 1964, Il, (AAS 5 J 1964, 139—144).

Vgl [l,. Z20—3 der Instruktion VO

el selbstredend icht 1LUF 1i1ne Ausnahme für Sprachgebiet,
sondern 1ne grundsätzliche allgemeine Regelung ginge
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Man annn erwagen, ob eiInNne solche Loösung wunschenswert und erstire-
benswert 1St, oder ob vielleicht (vorerst) ber die gemischte Kommi1ssıon
ın der el1: Seiten gleich stark vertireten Sind, unseTrTe Fragen SECENAUSO gut
oder besser besprochen un! A Zuge kommen können /.

Die Konstitution bringt schließlich noch einen Begri1{T, der auch Ordens-
obere etirı In Art 130 ist die ede VO  w „Kirchlichen Personen m1t De-
sonderer Jurisdiktion“. nen ist der Gebrauch der Pontifkalien vorbehal-
ten. In diesem USCdTUC| sSind einerseıts die Äbte, die nicht Ordinaril locı
SINd, un! andererseits auch Ortsordinarien, welche die Bischofsweihe nicht
besitzen, erfaßt (wobei ler übergangen werden kann, welche anderen
iırchlichen Personen mi1t Jurisdiktion außerdem noch einbezogen sind)

Zusammenfassend 1aßt sich In der Lıturgıe-Konstitution deckt
sich der Gebrauch der egr1Ife „Ordinarius“ un „Bischo nicht immer
mi1t der Terminologie, W1e S1e herkömmlicherweise durch den CIC festge-
legt ist. Dies ist erklären aus der Natur der Konstitutlion, die nicht De=-
SEeTzZÄl:! ormen, sondern VOTL em theologische Tre un! pastorale
Weısung bieten ıll Ähnlich W1e die Konstitution mit dem Wort „Bischo
fast nıe bloß den geweihten Bischo(d, sondern iınfachhin den Gebietsober-
hirten (Ordinarius Jlocl, der nicht immer der el. nach Bischo{f seın uß)
bezeichnen WILL, sol1l miıt „Ordinarius“ ausgesagt werden, daß eben icht
bloß der Ortsordinarius (Superl1or territorlalis), sondern auch der höhere
TrdensoDere ın prlesterlichen Genossenschaliten (Superlor personalis eln-
begriffen 1StT, ohne da 1 qaut den Begrii{f der Exemtion Rücksicht
nehmen ware Tunlicherweise dürfen Präzısıerungen erwartie werden,

Vgl hierüber Ordenskorrespondenz 5| 1964, 249
Wenn dem soeben aufgeworfenen Problemkreis 1ne Antwort versucht WEel-
den Ssoll, könnte diese 1n olgende ichtung gehen Wir mussen zunachst
NSeIie interne hierarchische Gliederung sehen; diese ist nıcht 1n erster Linlie
auf die auctoriıitas terriıtorlalis hingeordnet, sondern direkt auf den postoli-
schen Stuhl Der auctoritas eccleslastica territorlalis unterstiehen WIT hinsicht-
lıch der Seelsorge. Was die Bischöfe ımM Interesse der Seelsorge 1mM Rahmen
ihrer Möglichkeiten ın Jiıturgicis anordnen, muüussen un werden WIT aufgreifen
und urchführen Im üubrigen aber Siınd WIT nıcı bloß e1l des Territoriums
sondern stehen 1mM Sinne unserer personalen Gliederung daneben un darüber
Gerade deshalb geht nıCcı darum, uberall miıtzureden und mitzubestimmen,
sondern gemeıinhin ın Fragen, welche die VO  } UuS ragende Seelsorge be-
reifen Die Erwartung durifte er berechtigt se1ln, daß die nunmehr WEeTl-
en! „gemi1s  e Kommission“ die Aufgabe, uNs geziemend Gehör VeIl-
scha{ffen, eriIiullen wird. Vgl Scheuermann. Die rechtlichen Beziehungen
zwıschen en un Hlıerarchie 1n heutiger 1C| 1N! UOrdenskorrespondenz 5|
1964, 17—20; Wulf, Hierarchie un Orden, in: Ordenskorrespondenz
2—16

die Zuständigkeit des Superior territorialis VO der des SUDerlor
personalis abzugrenzen, wIrd der „Bischof“ dem „Ordinarius“ gegenüberge-
stellt, lediglich „Ortsoberhirt“ VO  - „höherer Ordensoberer“ abzugren-
Z2en



teils ın den Ausführungsbestimmunge des „Consil1ium ad exseguendam
Constitutionem de NO LEALE  . teils ın dem noch ausstehenden Kon-
zilsdekret ber die Ordensleute, das vielleicht überhaupt ein1ıge eue Ab-
renNzZunNngenN bieten wird n dem Verhältnis des Ordinarıus bZw Ordens-
Ordinarıus ZU. Ortsordinarıus un! Bischof

IL PUNKTE, DE ORDINARIUS
USDRUCKLICH ANGESPROCHEN WIRD

Der Claretinerpater Basılıus Frison chreibt In eıner römischen Zeitschri
„Damıiıt die Religiosen icht W1e chafe ohne Hırten erscheınen, hat die
Liturgie-Konstitution nıicht übersehen, auch den Ordens-Ordinarıen echte
zuzuerkennen.“ Diıieses Wort ist nicht unbedingt mi1t unfreundlichem ntier-
ton gemeıint.
Füuür welche Bereiche sind den Ordens-Ordinarıen echte zuerkannt? Wır
teilen ın Zzwel bschnitte Bereiche, ıHl denen der Ordinarıus seıne oll-
acht bereıits ausüben kann, un a  S die erst noch freigegeben oder
ın Ta gesetzt werden mussen.

Bereiche, ın denen der OTdinarıus Se1ıne Vollmac
berel1ts ausüben annn

a) AT 07 „In esonderen Fallen un! aus gerechtem TUnN! können die
Ordinarien ihre Untergebenen VO  5 der Verpflichtung ZU Stundengebet
ganz oder teılweıse dispensieren oder e1ıne mwandlung vornehmen.“ Das
Motupropri1o0 VO 25 Januar 1964 wiederholt diese ma 1ın Punkt VIL
Diese ma:' ist nicht Nne  S 1ele Ordensgemeinschaften en 1eselbe
efugn1s bereits bisher durch Privilegien Dıe Privilegien geben die Kr-
mächtigung Z Dispens gewöOhnlich icht Tn dem hoheren ern, sondern
auch dem Hausobern. olche Privilegien sSind durch die Liturgie-Konstli-
tution selbstverständlich nıicht aufgehoben (vgl Ca  D (0), sondern können
ın der gewohnten Weise gehandhabt werden.
Abgesehen VO' Vorhandensein eines Privilegs entsteht die Frage, ob der
nicht-exemte hoöhere ere 1 ınn des Art U'7/ als „Ordinarıus“ Velr-

stehen 1St. Basilius Friıson bejaht dies, da solcher Dıispens keine JUris-
diktion notwendig sel; eın französischer Kommentar verneınt es 11 en
des tatsä:  en Vorhandensel1ns weitgehender Privilegien 1s% diese ra
ohl hnehin geklärt; ich möchte mich der weıten uslegung nschließen
aus den oben (L, 1—68) aufgeführten Gründen uberdem wird diese Aut-
assung nunmehr bestäatigt ın 79 der „Instruktion Zn ordnungsgemäßen
urchführung der Konstitution ber die hl lturgle  06 VO: 26 1964

Y Frison, Constitutjo de Sacra iturgla e STatus perfectioni1s, a Commen-
tarıum DIO Relig1iosis ei Missionari1ls 42, 19063, 307

10 Frison, a.a.© Sal
11 GY, L’office divın, 1n La Maison-Dieu Zn 1964, 173



Art 0’7 kündigt ferner . dalß 1ın den ubrıken außerdem noch Austausch-
möglichkeiten des Stundengebetes mi1t anderen liturgischen Handlungen
festgelegt werden. Davon Sn annlıch W1e jetzt schon ın der Karwoche

ohne Dazwischentreten e1INeSs ern (;ebrauch gemacht werden.
Art ’7 SchHhlıie endlich icht AaUSs, daß nach WI1e VOL g1bt, ın denen
Aaus plkie eine Befreiung oder Umwandlung der Brevilierpflicht geschehen
annn

Art. 101 Der Ordinarius 1st ermächtigt, ın einzelnen Faäallen jenen
Klerikern, für die der eDTAaAuUC der Lateinıschen Sprache e1n ernstes Hın-
dernis für den rechten Vollzug des Stundengebetes bedeutet, die Benut-
ZUNg eliner nach Maßgabe VON Art 36 geschafifenen muttersprachlichen
Übersetzung gestatten.
ZUu der Übersetzung nımmt das Motuproprio ‚dJacram Liturglam' ın Punkt

ellung. Sie ist NC  =) der zustäandıgen irchlichen Autoritaäat des betre{i-
Tfenden Landes erstellen 1 Jedenfalls mussen auch die Ordensleute, die
VON ihrem Ordinarius die Erlaubnis erhalten, daß S1e das Brevler deutsch
beten dürfen, die VO:  n der terriıtorialen Autoritat vorgeschriebene ber-
setizung benützen.
Fur die Beurteilung des nhalts der Mal moge der rdens-Ordina-
r1us olgende Interpretation beachten „KEinerseits so1l das allgemeine (Ge-
seiz (die lateinische Sprache gebrauchen) estenen bleiben; aher  66 WUTL-
de „die aus dem Dispensationsrecht ekannte Formel (sıngulis DTO Cası0us)
gewählt Andererseits annn Se1in, dalß asselbe Hindernis be1l mehre-
ren Klerikern besteht Dann steht nıchts 1M Wege, daß mehreren
einzeln die Dispens erteilt“ wIird. „Der 1nnn des Textes ist NUr, daß die
Ordinarien ihre Untergebenen nicht genere. (Dassım), willkürlich oder
unüberlegt dispensieren“ 1 ater ernnar Harıng chreibt azu D einem
eben erschienenen Werk „Aus der Relation der lıturgischen OmMmmM1ss1lon
ist deutlich, daß (der Ordinarıus 1eS großzügig Lun soll {Uur alle, denen das
Lateıiın das Beten ea erschwert. Verweigert eın Ordinarius !
Kenntnis oder Unkenntnis der Gesetzgebung einem Untergebe-
Nnen die erbetene Dispens Sanz 1M Gegensatz dem klaren illen des
Konzils auch dann, WEeNnNn diesem das Lateın unzweilielhaft eın schweres
Hindernis IUr sinnvolles, Ireudiges Beten un! eiInNne Gefahr TUr die Gesund-
heit Se1INeS geistlichen Lebens edeutet, 1st der Weg ZUT: nwendung
der Epikie oiien, selbstverständlic| ın Wahrung der lebe, die immer dar-
auf bedacht 1St, Ärgernis, Zwist un paltung vermelden. Ents  eidend
ist bei em die innere Einstellung. Dem kirchlichen Gesetz ann am jedem

Auf die Trage der Billigung UTrCH Rom gemä. ArTtT. muß hier nıCcHı naher
eingegangen werden.

13 Lengeling, a.a.Q 200
Äring, Die gegenwärtige Heilsstunde Band, Teiburg 1964, 209
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Fall T: wanrhna gerecht werden, WeLr die iırche 1e un! grundsätzlich
die Liebe un! ughel des Gesetzgebers glaubt.“

„Zu bemerken bleibt, dal3 der Lext des selbst nıcht verlangt, daß e1nNn
Dispensgesuch eingereicht werden muß DIie Ordinarıen konnen ‚MOtu PrO-
pr10’ SINgULLIS DTO Casıbus, We@eNll die Voraussetizungen Trfüullt SINd, auch
eine nicht ausdrücklich erbetene Erlaubnis erteilen“ ' ‚Ordinarlus’ ist iın
dem ınn verstehen, WI1e oben (L, 1—8) dargelegt worden 1st ' Auch
diese Auifassung 1st. ausdrücklich bestatıigt worden ın I, der „Instruk-
tıon A ordnungsgemäßen Dur  uhrun der Konstitution ber die hl K
turgle” VO 26 1964

In diesem Zusammenhang sSel des Art 101 erwähnt, el Der
zuständige ere ann den Chorfrauen SOW1Ee den Mitgliedern der en
un ordensähnlichen Gemeinschaliten er AA Sselen Männer, die icht
erıker sind, selen Frauen, gestatten, daß S1Ee Tur das Stundengebet
auch 1M Chor die Muttersprache benutzen können, sofern die Übersetzung
approbiert 1st.
1eser zuständige ere ist 1ın estimmten Fällen zweifellos der Ordens-
obere !’ FUÜur die horirauen ist der zuständige ere der egularobere,

S1e einem solchen unterstehen SONS der Ortsoberhirt; sSel denn,
daß die Satzungen diese efugn1s dem Apostolischen vorbehalten;
grundsätzlich wird Au{fgabe der Satzungen se1ın, den betreifenden hohe-
ren ern oder das Kapitel benennen.

erselbpe Obere, der ber die 1mMm Stundengebet verwendende Sprache
entscheiden kann, ann auch genehmigen, das Stundengebet ın dieser
Sprache sıngen Art. 113)
e) Auch die Förderung un ege der sakralen Kunst WIrd dem Ordina-
Lr1US ans Herz gelegt Er moge el mehr auf edle onnel bedacht seın
als aut bloßen Aufwand; das Silt auch TUr die nl (Gewäander un die AÄus-
stattung der hl Orte
1eser erstie Absatz des Art 124 nat als Vorgeschi  te strenge ortie e1INl-
er Konzilsväter, die den großen Aufwand eım Bau un beli der Aus-
schmückung der rchen, eım Erwerb VO  ; eiligem Gerat wWw1e 1mMm Ge-
rauch der eidung un der kirchlichen Ehrenzeichen beklagt aben; S1Ee
forderten TMU als Kennzeichen für die irche besonders ın Gebieten,
e1n großer Teil des Volkes 1n Armut lebt Andere ater entgegneten, Se1
nıemals viel, W as Z Ehre (iottes un ZU Zierde des Gottesdienstes AaUuS-

gegeben WITrd; 1e5 gehe AaUuS der Schrift un:! aus Väaterzeugni1issen hervor.

Lengeling, aa Z
16 Vgl auch Frisön, 3 NO 311
E Vgl uch Anhang Il ZU. Pastoralschreiben der Erzbischöfe und ischöfe

ÖOsterreichs den Klerus (Lengeling, a.a.Q0 24°)
18) GY, a.a.0 176
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Die Formulierung des TUüukels trıLft einen usglel der Meıiınungen ”?.
Art 1.24 spricht teils die Ordinarıien, teils die 1SCNOTIEe . letztere mogen
darauf hinwirken, daß VO.  - den Gotteshausern und hL Orten streng solche
er VO  5 Kunstlern ferngehalten werden, die dem Glauben, den Sıtten
un der christli  en Frömmigkeit wilidersprechen un die das echt relig1öse
mpfinden verletzen, S@e1 CS, weıl die Formen verunstaltet SINd, oder weiıl
die er künstlerisch ungenügend, AD mıttelmahıg oder kitschig SINd.
An der Umgrenzung der Zustandigkei Ordinarius/Bischof hat sich 1m
erglel Z U bisherigen echt (can 127/9—12681) nichts geander
Hugo Schnell weılıst darauft hın, sSe1l überlegen, obD der Passus Aaus
Art 124 nıcht ın die Verträge mı1t Kunstlern Del jeder Au{itragserteilung
aufgenommen werden SoLlL, Aaus welchem (;eist die er entstehen sollen
un! dalß die letzte Entscheidung ber die Auf{Istellung eines erkes 1n den
Kirchen dem Ordinarius zusteht. „Das Honorar ware ohl ın jedem Fall

begleichen, aber ware manche Unannehmlichkeit un mancher Prozeß
vermieden, Wn diese Lage dem unstiler VOL endgültiger AufIftragsertel-
lung verbindlich mitgeteilt wüuürde“ -
Des welıteren WwIird ın Art 124 dem Ordinarius gesagt eım Bau (d19)  S Kır-
chen 1ST sorgfältig darauf achten, daß S1Ee {Ur die ur  ührun der liıtur-
gischen Felern un! fUr die Verwirklichung der tatıgen eilnahme der 1äau-
bıgen eeıgne Sind. Hier SiINd WI1r 1U bereits be]l einer Frage, die ‚Wal

jetzt schon beachten 1ST, TUr die aber noch nahere Ausführungsbestim-
mMungen erwarten SINd. „Wenn S1ie be]l einem Kırchen- oder apellen-
bau wı1ıssen wollen, W as da In Zukunft rechtens eın WIiTrd, iragen S1e —

hig Eis aäaßt siıch AaUuS den Kommentaren des Konzils ine Antwort DC-
ben  C6 21 In weitgehendem aße wurden solche Ausfiführungsbestimmun-
SEn unmehr bereits gegeben Hl Yılz 90—99 der Instruktion V/iC) 1964
Auch die Veräußherung VvDO  s (‚erat un vVON Paramenten darf dem Trdi-
nNnarıus iıcht gleich  gültig se1nN; soll darüber wachen, auch W 9as die ege
etr  '9 damıit nıichts verkommt Art 126)
Der Ordensordinarius wird Sewl selne Leute aben, die VO.  - Kunst eiwas
verstehen; gegebenen(falls ann die Diozesan-Kommission ihr Urteil
ansegansen werden Art Die Veräußerung kostbarer Kunstwerke
(opera pretlosa, res pret1i0sae) ist hnehin nicht ohne Erlaubnis des Aposto-
lischen Stuhles möglich (can. J34; 1281 S 1530; 1532

Lengeling, a.a.0 238 Roguet, ar Sacre ET le materiel du CU.  e, In
La Maison-Dieu 7 { 1964, 214

20 Schnell, Z Konstitution des I Vatikanischen Konzıils über die ıturgle
un unst, in: Klerusbla: 4 J 19064, P 22

21 Schnitzler, Die Konstitution des IL Vatikanischen Konzıils über die h1l 1
LUurgie un ihre Bedeutung Iür den UOrdensstand, IA Ordenskorrespondenz 5l
1964, Lengeling, a.a.0
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Wır KkOöOommen weıteren Punkten, die d e Ordina-
deren Verwirk-”F1US und Sseıne betreffen,

iıichung ersti VO Apostolischen her die VAOT=
aussetzungen geschaffifen werden m uüssen“:

IDıe onzelebration Art 91) Die Interpretation dieses TUükels ISt nıcht
ganz infach KSsS el namlich einerseıts nachdem eschrieben 1St, qaut
welche 1PSO 1luUre die Konzelebration ausgedehnt ist) „Überdies autf
olgende a.  e, WEln der Ordinarıus, dem das Urteil usteht, ob die Kon-
zelebration angebracht 1ST, die Erlaubnis SO Art 5( IM Z Anderselts
lautet Z „Dem Bischof STE Z 1MmM Bereich selnes Bıstums das Kon-
zelebrationswesen leiten“.
Eın gewl1sses Licht kommt 1ın die Sache, W en IN1all das erden dieses A
tikels berücksichtigt ** Der ursprüngliche Entwurtf hatte den Artikel als
unsch den eiligen formuliert un! ein1ıge Beispiele aufgezählt.
Das Urteil, ob die Konzelebration angebracht SE@e1 un! WI1e groß die Zahl
der Konzelebranten seın dürie, sel VO.  5 Fall Fall VO Ortsordinarius
fallen. Der dem Konzil vorgelegte Entwurt sa dagegen als Beschluß
des Konzils die Konzelebration ıLal W el Faäallen NC Chrisammesse;

Priesterzusammenkünfite, W el nach dem Urteil des ÖOÖrdinarıus für-
zeizelebration nıcht gesorgt werden annn Die Abstimmung 10 Ok-
tober 1963 erga eine usdehnung der Konzelebration aut a  e ın denen
S1Ee 1PSO lure geschehen kann, un! auf Faäalle, ın denen der Ordinarius ach
selinem Urteil die Erlaubnis erteilen annn Dıie Klausel, die eine Erlaubnis
TUr jeden Einzelfall forderte, wurde gestrichen. Auch die andere Klausel,
‚WE nach dem Urteil des Ordinarlus für Einzelzelebration nicht gesorgt
werden kann“, wurde gestrichen; enn der rund für die Konzelebration
ist nicht die Unmöglichkeıit der Einzelzelebration, sondern die undgabe
der Einheit des Priestertums. Am Oktober 1963 verlangten mehrere
Vater, daß L1LULL der Ortsordinarlıus die Erlaubnis geben un die Ordnung
des Konzelebrationswesens überwachen ürfe; icht jeder OrdinarIi1us, et-

der Ordensobere; selen Sicherungen einzubauen, daß die mMa
des Ordinarıus nicht ZAUL Schaden der Pfarrseelsorge mißbraucht würde.

UuUm das echt des Bischo{is nicht anzutasten un! 1eSs klarer Z
USATUC| bringen, wurde schließlich 1n festgelegt, daß der Bischof
ın seinem Bıstum das Konzelebrationswesen regeln hat, nach Maß-
gabe des echts auch ıln den Kirchen der exemten Ordensleute

22 Praktisch mMmuUsSsen ıne el VO Fragen, die DEL VO den Ordinarıen UC-
regelt werden können, noch zurückgestellt werden, DI1S das „Consilium ad
exsequendam Constitutionem de lturgla” Vorarbeiten geleistet An
das, W asSs 1 Motuproprio n1C festgelegt ıst, kann er aQuSs e1-
JENETI Iniıtıatıve Nn1CI herangegangen werden. Vgl Herderkorrespondenz,
a.a.0 355

23 Vgl Lengeling, a.a.0 126129 GV La concelebration. 1n La Maiıson-
Dieu 7 1 1964, 12832
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Die Tatsache, daß 1, un: Z des Art 57 nicht ganz aufeinander ab-
gestimmt scheinen, darf nıcht überbetont werden. Im echt SINd ja schon
bisher dem Ortsordinarius nicht weniıge Überwachungs-, Vısıtations- un!
Weisungsbefugnisse ın Hınsıcht auch auf die exemten Ordensfamilien e1IN-
geraumt 2 Man weiß, daß ın der Handhabung dieser Vors:  TY1ıLien sgrund-
Satzlı: Schwierigkeiten aum oder selten auftauchen. Hıngewlesen Se1
TD auf olgende 1ın ema e1INsS  äagıige Bestimmungen: Der rts-
ODern1ır muß 1ın jedem unften Jahr auch die exemten klerikalen Klöster
päapstlichen echts visıtieren ın Hinsicht autf das, W 9as die irche, Sakristel,
das öffentliche Oratoriıum un! den Beichtstuhl eitirı (can 5192 Z
der Wenn der Ortsoberhir Richtlinien TÜr den Gottesdienst cultus di-
V1INUS) g10bt, Sind auch die exemten Religiosen daran gebunden, und
annn ihre Kirchen un offentlichen Oratorıen darauf visıtieren (can. 1261

2) In diesem Rahmen ist die Leitungsbefugnis hinsı  ich des Konzele-
brationswesens sehen. Die Befugni1s des Ordensordinarl1us, beurteilen,
ob Konzelebration angebracht 1st, un! S1e ın den 1n der Konstitution g_
nannten Fällen erlauben, 1st also nicht gefährdet. Darum ist der
Ordens-Ordinarius zuständig, die Konzelebration ın einem ordenseigenen
Exerzitienhaus erlauben, auch wenn Diözesanpriester dort ihre gelst-
lichen Übungen machen.
uch der höhere ere ın nicht-exemten klerikalen (3emeinschaften hat

der ma des Art 57 Anteil, daß selinen Untergebenen ın GG1—
Nne’  5 Hausern die Erlaubnis geben annn 2;
Im übrıgen annn m1t Inkrafttreten des Konzelebrationsritus AT 510)
noch eline Abgrenzung erfolgen, Soweıt 1eSs angebracht erscheint.
Bel den 1ın Art. D/ angeführten Gelegenheiten verdient die Konzelebration
den Vorrang; aber besteht eın Wwan dazu. bgesehen VO Gründon-
nerstag soll die Einzelzelebration freistehen, der ere wı1ırd er
Sorge tragen, daß diese nach Ort, Zeit un Umständen würdig vollzogen
werden annn Z

ıne Neuordnung der Sakramentalien so1l durchgeführt werden
Art 60—63), un War ebenfalls nach dem obersten Grundsatz VO  . der be-
wußten, tatıgen un eich vollziehenden eilnahme der Gläubigen nd
1mM ın  1C auf die Erfordernisse unseTer Zeıit
Zweimal wird ın Arı 79 der Ordinarius erwähnt. Einmal Soweılt ene-
diktionen reservıert werden, sollen S1e T 1S!  OoIen un! Ordinarien
24 Vgl 1mM einzelnen: Eı1ıchmann— K or  OTT, eNnrDuGci des Kirchenrechts

Band, Auflage, aderborn 1953, OS Hanstein, Ordensrecht
aderborn 1953, und 238— 241

25 Vgl uch Frisön, a.a.Q 309
Eın Bınileren durch eilnahme der Konzelebration, obgleic Ial ıne NOL-
wendige Einzelmesse zelebrieren hat der a  e, ist nıCcı angänglg und
mÖöge nıCc als 1ıne wünschenswerte Erlaubnis angestrebt werden.
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servılert Seın Bısher 1Ne übergroße Zahl VO  ; egnungen nicht 1Ur

Ordinarien, Ssondern VOL em en un! Kongregationen, aber auch Bıstuü-
TNernNn vorbehalten
Jene egnungen, die bereits Allgemeingut geworden SINd, werden sicher-
lich nicht mehr reservlert eın (z Skapuliere 2 anche Vater wollten,
daß soweit KReservationen ausgesprochen werden S1Ee T Ortsordina-
rıen zuerkannt werden. Der bes  OSsene exft hat „Ordinarien“; gemeınt
1ST, da ß den hoheren rdensobern solche egnungen reservliert bleiben, die
sich auf ihnen unterstellte Personen un Raume beziehen.
FEın zweiıtes Mal en WT den Ordinarius ın Art 79 genannt ach S@1-
Ne Ermessen werden Lazen, welche die entsprechenden Voraussetzungen
erfüllen, SEeW1SSe Sakramentalien spenden können. Um die Klausel „nach
dem Ermessen des Ordinarius“ entspann sich ın der Konzilsaula eiINe HELE
Diskussion: manche V äter wollten die Erlaubnis 1ın das Ermessen der Ri-
schofsvereinigung geste WI1Ssen, andere 1Ur 1ın das des Ortsordinarius.
Emil Joseph Lengeling berichtet: ach der Erklärung der ommı1ss1ıon
Sind L1LUFr die Ortsordinarien gemeınt “* Im ext aber steht „Ordinarıus“
einfachhin Die Zukunft wird erweılsen, inwlefern der Yrdens-Ordina-
r1USs tatıg WITrd. KReservatıon VO  5 Vollmachten fUr den Ordens-Ordinarius
allein wird 1ın Zukunft SOW1eS0 aum mehr geben ema Motuproprio
„Pastorale munus“ VO November 1963 hatsder Ortsordinarius immer
teil en ollmachten un Privilegien, deren sich die 1mM Bıstum eDen-
den Ordensleute Z der Gläubigen erireuen.
Die Einführung Sakramentalien, VOT1 erselbe Artikel handelt,
ist den Bischofsvereinigungen vorbehalten, nıicht dem einzelnen Bischof
oder Ordinarius.

11L „ERISC®  C6 (BISCHOF) SINN VON „ORDINARIUS“
Hier darf Art 55 genannt werden (Kommunion unter beiden Gestalten).
Die Erlaubnis erfolgt ZWar „de 1Ud1c1i0 F'p1SCoporum“, nach Ermessen der
Bischöfe Anderseits steht untfier den angeführten Belisplelen die Profeß-
feier. Wird hierfür jedesmal der Bıiıschof iragen Selın Der romische Kom-
mentar VOIN Basıilius Frison meint *, SE@e1 verneıinen; genuge viel-
mehr das Urteil des hoöheren ern ın jenen Gemeinscha{ffen, ın welchen
dieser Jurisdiktionsgewalt ber sSe1InNe Untergebenen hat EWl el.
27 In f der Instruktion 1964 werden die noch reservierten egnungen

aufgezählt.
28) Lengeling, Qa © 165 un! 66*
29) Vollmacht Übersetzung mit Kommentar: Mosiek, Das Motuproprio

„Pastorale munus“ W November 1963 über die Rechte der ischöfe, 1N:!
Oberrheinisches Pastoralbla 05 1904, ö7—95.Ordenskorrespondenz 5| 1964,

30 Frison, a.a.Q 309; vgl uch 1ala, Die Kelchkommunion, 1n Erbe un AuUTf-
LTag 40, 1964, DA SIR
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„Ep1Scopl”; aher jeder wird ohne weıteres zugeben, daß 1er auch die ADO-
stolischen Vikare un Präfekten un: gefreiten hte un: Talaten gemeınt
SINd, un! ZW ar auch jene, die nıicht die Bis  ofsweihe en Darum sind
ebenfalls die höheren rdensobern m1 Jurisdiktion 1n den klerikalen (76=-
meinschaften päpstlichen Rechts einbezogen, WeNln darum geht, Aa US-

Schlıe  ich ihren  z Untergebenen (selbstverständlich auch rudern anläß-
liıch der Profeß die Kelchkommunion genehmigen. Im übrigen wird laut
Art 95 hnehin VO Apostolischen erSstT och umschreiben se1n, ın
welchen Fällen un untier welchen Voraussetzungen die Kelchkommunion
gereicht werden darf wird auch bel der Profeß och bestimmt WEeI’'-

den mussen, ob bei der zeitlichen oder ew1gen (feierlichen) oder ob in bei-
den Fällen; ferner ob auch eine Profeßverlängerun Oder -eEMEUCTUMNE; e1n  S
Profeßjubiläum dazugehören. Sicherlich wird TUr die Kommunilon untfer
beiden Gestalten Voraussetzung se1n, daß die Profeßfeier innerhal der
Messe oder zumıindest ıngl Zusammenhang damit riolgt

ALLGEMEINE PUNKTE, DIE INSBESONDERE UCH DER
RDENS-ORDINARIUS ANGESPROCHEN WIRD

Da sind einmal neNnnNnen die Art 19, 16, Inl die 1n un des Motu-
PrOopr10 „Sacram Liturgiam“ ın Pa gesetzt werden. In den Seminarıen,
ın den Studienhäusern der en un den theologischen Fakultäten sind
die Studienprogramme schon jetzt einzurichten, daß den Forderungen
ber Clie liturgische Unterweisung VO kommenden akademischen Jahr

nachgekommen werden ann: Ks geht nicht T intellektuelle nier-
welsung, sondern Bildung *. Hs geht Punkte, die sehr vorder-
sründig den Ordens-Ordinarılus betreffen Gediegene Ausbildung der Kiunı-
tıgen Dozentien der Liturgiewissenschaf{t; or dafür, daß die lturgıe als
auptfa behandelt un! unter theologischen, geschichtlichen, geistlichen,
seelsorglichen un rTeC|  il1chen Gesichtspunkten, SOWI1eEe ın ihrem Zusam-
menhang mıit den übrigen Fächern dargeste wird; Or daiIür, daß fer-
Ner überhaupt das en der Ordenskleriker WFC un UTrC| VO (eist
der lturgle geformt wird 5

In diesem Zusammenhang ist die kirchenmusikalische Ausbildung
erwähnen, die {Ur die Ordensseminarılen, un! vornehmli: TUr die Miss10-
näare, die nach draußen gehen Art 119), vorgeschrieben ISt: die Ausbil-

31 Lengeling, a a.0- 263 Instru.  102 19064, 11218
32 Als Norm iWwa Te lang iıne Wochenstunde Vgl Lengeling, a al
33 Einzelhinweise bel GYV, La formation liturgıque e la participation

tive, 1a Maison-Dieu 7 J 1964, äanggl, Liturgiekonstitution un
liturgische Ausbildung des Klerus, ın Schweizerische Kirchenzeltung TaZ, 1964,

Schnitzler, aa 99— 10 „Gottesdienst“, Werkbuch ZA0T. Laudate’,
Gebetbuch TÜr das Bıstum üunster, herausgegeben Lengeling, Aulfl.
ünster 1962 La formation lıturgıque, ın HE Maison-Dieu 7 J 1964, 1-200
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dung häangt ihrerseits wieder aD VO  5 der SOTSSAaMECN Auswahl un: Vorbil-
dung der Musik-Dozenten Art 115)

uberdem sollen die Ordenspriester, dıe schon ım einberg des Herrn
arbeiten, mi1t en gee1gneten Mitteln erhalten, damıit S1Ee immer vol-
ler erkennen, W as S1e 1 hl Vollzug vu un damıt S1e en liıturgis  es
en führen un m1t den ihnen anveritirautfen Gläubigen teilen Art 18)
Es wird 1er nichts geschehen, W enl nicht der Ordinarılus hinterher 1St;
enn besteht überhaupt keine offnung Qaut VOoO eilnahme der 1au-
igen auch 1 (OSSI der lturgıe un! auf liturgische Erneuerung,
W el nıcht Zzuerst die Seelsorger VO Geist un VO  - der a der KAatur-
gıe tief urchdrungen sind un 1n ihr Lehrmeister werden Art 14) 3

Eın Weiıteres mag untier Umständen den Ordens-Ordinarıius angehen,
nämlich die Möglichkeıit, daß 1 gew1ssen (Girenzen Vorversuche fÜr eiıne
gründlichere Umgestaltung liturgischer Formen ges  enen dürfen Art. 40;
65) Solche Versuche können Cdie Gestalt der Messe, die penNdung der Sa-
kramente, die Ordnung des liturgischen Jahres Art 107), Clie Kirchen-
musik Art 119; 120) betreffen Derartige Versuche können nach Ermach-
tıgung UrTrC| den postolischen 1m Au{ffrag der Bis:  ofskonferenz iın
azu gee1gneten (Gemeinschaften durchgeführt werden Art 4.0, Z Fur
diese Aufgabe können 1 Einvernehmen mi1t dem Ordens-Ordinarlius
durchaus klösterli Gemeinschaften ausersehen werden.
Allerdings, bevor WI1Tr Vorversuche denken un uns atTur Z erIu-
Sung stellen, muß feststehen, daß WI1Tr die aCctIu0osa partıcıpatlio, W1e S1Ee
Sanz SCNU1C| gefordert wird, 1ın unNnsSsSeTer klösterlichen (3emeinschafit Velr-

wirklichen Dieser aktiven Teilnahme als olcher muß UNSeTeE erstie orge
gelten. eSs!  1e da 1n unseren Kommunitaäaten 35°

Auch 1M Bereich des Stundengebetes wird weitgehend VO Ordina-
Tr1US ängen, inwieweit die Intentionen des Konzils Wirklichkeit werden.
Abgesehen VON der ordnungSs- un! zeitgemäßen ur  ührung des Stun-
dengebetes ın jenen Gemeinschaften, die (nach allgemeinem eC| oder
der Regel) ZU Chorgebet verpflichtet sind Art 95), werden desgleichen
die anderen meinschaften auch solche, die mehr zufällig auf Tagun-
ZCN sich bilden angesprochen; S1Ee mogen weni1gstens elle des Brevlers
gemeiınsam beten oder singen Art 99) Auch Cdie La1ılen (Ordensbrüder,
rdensschwestern) ollten weni1gstens manche elile des Breviliers beten
(Art 100) Das Stundengebet der irche ist Quelle der Frömmigkeıt un
Nahrung für das persönliche Beten (Art 90) 3

Fischer, Die erste Frucht des Konzıils, 1n Tlerer Theologische Zeitschrift
7 J 1964, Pfiab, Die angekündigten Reformen, I ebendige Seelsorge
1 J 1964, 1525 Schnitzler, a.a.©

35 Schnitzler, a.a.Q0 95, 101
36 Vgl Leloir, iturgie und Gebeisgeist, In Erbe un Auftrag 1964, 197-211



Eın anderer aAb üaU DIie Homilie, die den ONN- un Feilertagen VOI-

geschrieben 1st, sollte auch TUr die Klostergemeinde ıcht vergessech WEr +-

den Art Zr S Z ör A 111 des Motuproprio \/R 25 04; vgl Call.

Dem Sanntag mMU. überhaupt besondere Aufmerksamkeit gelten. Ist
auch 1m Kloster verflacht Z Tag des Ausruhens, Z  — bloßen Pause?
„Nun wird unNns wieder 1n das edächtnis gerufen: ist Auferstehungs-
tag  66 5
Es sel annn der gesamte Bereich der Andachtsübungen, VO  5 denen A
handelt, erwähnt. Jede Ordensfamili hat ihre esonderen Anda  SUDUN-
SN S1Ee bleiben weiterhin empfohlen, „sofern S1Ee den Vorschriften un!
Regeln der irche entsprechen“. Es wird nıicht zuletzt VO geduldigen un
entschiedenen Einwirken des hoheren Trdensobpern angen, ob un! daß
diese Übungen un Felern die liturgische Ze1t gebührend berücksichtigen
un! geordne SINd, damıt S1e mıiıt der 1LUurgıe zusammenstimmen un:
gewlissermaßen aus ihr herausfließen

IS gibt noch e1ine el VOIN Fragen, die wenıger der einzelne Ordens-
Ordinarius lösen kann, sondern vielmehr vON der Ordensleitung her oder
auch 2UTC eın Kamritel aAnNSeESLAaNSCH werden müuüßten.
a) SO die Ausgabe e1INes rdens-Rıtuals auTtf der rundlage der
Ausgabe des römischen Rituale Art 63b) Wertvolles Kiıgengut und g_
sunde Tradition des Ordens soll darın SI en Doch sollte e1n
rdens-Rituale auch en bleiben {Ur VO  ; der jeweiligen territorialen
UuUtoTM11a gescha{fenes, Aaus dem Volksempfinden gewachsenes Eigengut.

Ahnliches gilt VON dem Anliegen, das 1n Art 110 mıiıt eindringlichen
Worten ausgesprochen ist, AÄNnpDpassung un elebung der Bußpraxis. Auch
1l1ler wird IN  ; FKormen finden mussen, die der Ordensfamilie weitgehend
gemeiınsam SiNd, die aber doch auch VO mpfinden der verschiedenen
(Gebiete her mitgepragt sSeın dürifen.
C) Ebenso wird das ın Art 8) bezeichnete nliegen (Profeßritus) nıcht der
einzelne Ordens-Ordinarius f{Uür sich lösen können. Der beschlossene 'Text
des Art 80 etrl: NUur die Profeß oa Clie Erneuerung der Gelübde, nıcht
die Einkleidung. Die Formulare, die VO  ; Rom her kommen, werden
für jene en un Kongregationen verpfli  en se1n, welche Cdie Profeß
oder die Erneuerung der Gelübde innerhal der Messe halten; S1e werden
aber bestehendes Sonderrecht nicht ausschließen *. DIie Kirche 1 nıicht

37 Schnitzler, aa.ÖQ. 91
398 Vgl Frison, a.a.Q 302 GY, Approbation des celebrations 10  5 str1Cc-

ements e les sacramentaux, 1ın La Maison-Dieu 7 I 964, 30
39 Lengeling, M ®) 166 Frison, a.a.0 313 Roguet, Les autres 16-

ments ei les Sacramen(t{auUX, 1 La Maison-Dieu 7l 1964, 157 Schnitzler,
a.a.Q Hoimeister, WOo und wann wird die Ordensprofe. abgelegt?,
ın iturgle, Gestalt un!' Vollzug, herausgegeben VO.  a Ürlg München
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alle überkommenen altehrwürdigen Profeßriten abscha{ffen; S1Ee al viel-
mehr namentlich den NECeUueTell Kongregationen, die keinen ihnen beson-
ers genulnen Profeßritus besitzen, entgegenkommen. Im KRıtus so1]
der liturgisch-theologische Gehalt, welcher der Profeß VO ascha-Myste-
r1um her zukommt, besser erstrahlen; enn manche Profeßriten lassen
kennen, daß diesbezüglich ein1ıges dem Bewußtsein entschwunden ist. ®

EINIGE FOL  EN
Die Ordensleute, un der Ordens-Ordinarius insbesondere, mMuUssen sich
VO  5 der Konzilskonstitution ber die nl lturglie angesprochen wıssen.
on der GIE Jegt die Verpflichtung auf er rdensobere muß darauf
bedacht se1n, daß die Dekrete des Avwostolischen Stuhles ekanntgemach
un durchgeführt werden (can. 509 en den Rıci  ınıen des ADO-
stolischen Stuhles werden sich die Ordensleute den Weisungen der ischofs-
vereinıgungen egenüber sehen. EWl können diese nicht infach die
papstlich approblerten Satzungen abschaffen Gerade deswegen 1st aber
innerhalb der en notwendig, da ß - sich nicht bloß m1t Außerlich-
keiten befaßt er ist nıicht Sut, die notwendige kkomodation den
einzelnen OSTern überlassen; enn die Sache ist nicht einfach;
muß m1t ughel un! achkenntnis vor  S werden, WEeNnNn die 2A3
nulne Spiritualität der Ordensfamili gewahrt bleiben soll
Kis scheint er angebracht, daß ınNnerhalb der Ordensgemeinschaften
lturgische Kommissıionen entstehen ın Anlehnung Art un 49, da-
mit innerhal der Gemeins  aft genere geordne wird, W as sich Au der
i1turgie-Konstitution ergibt, ıbhal das VO  ; den Bischofskonferenzen her
Angeordnete 1ın organischer Weise verarbeitet werden ann 41
ufgaben, die sich fÜür die Kommission ergeben, sind unter anderem:

Einwurzelung der OoOrmen der Konstitution U die Lebensweise des
eigenen Ordens

Förderung des liturgischen (jelistes un! Koordinierung m1T den ich-
ten der Ordensleute

orgfa ın der Gestaltung der eßfeier; S1e muß das Zentrum der (3e-
meinschaftsfrömmigkeit bilden Darauf hinwirken, daß die pendung je-
des Sakramentes (Eucharistie, Buße, Krankensalbung) würdevoll VOL sich
geht A

Mgl auch die atsache, daß die Einkleidung vıeliaci feierlicher gestaltet wird
als die Profeß
In der Kommission mMUsSsen neben denen, die VO.  b iturgie und Ordenstradition
etwas verstehen, auch jene vertireien se1IN, die für 1ne wirkliche Erneuerung
eintreten:;: denn sonst ges  1e. nichts DbZzZw. die notwendige Erneuerung geht
unkontrollierte, ungelenkte Wege Vgl azu!:! Frison, a.a.Q0© 299 1 317
Schnitzler, a.a.Q0 100

Ä2 Schnitzler, a.a.0O 101—103; Wegweilsung bletet uch die 1n Anmerkung
angeführte I1 eratur



(‚;ezliemende 1tieler des liturgis  en Jahres un ürdigung selner he1-
igen Zeıten 1mMm Alltag des klösterlichen Lebens. Nach der „Instruktion
A0 ordnungsgemäßen ur  ührung der Konstitution ber die ITr
gie  66 VO September 1964 1st be]l den gebräuchli  en Frömmigkeits-
übungen der Ze1t des Kirchenjahres Rechnung tragen E

Revı1ısion der Gemeinschaftsgebete gemaß dem (jelst der lturgıe un
dem (zelst des Ordens Abgehen VON Frommigkeitsübungen, die nicht den
(;eist der lturgıe atmen (Z Rosenkranzbeten der Brüder während
des Stundengebetes 1M gleichen Raum) Einfac!  eit un: Ur auch ın den
nicht-liturgischen Handlungen der (Gemeins  ST

Verarbeitung dessen, W as 1ın Ausführung der Liturgiekonstitution VO

eıligen oder den Bischofskonferenzen nach un! ach angeordnet
werden wIird.
Die orschläge, welche ın Verwirklichung dieser Ziele erarbeıtet werden,
ollten en höheren Oberen des Ordens ZUT Stellungnahme zugeleitet
werden. ıthin würde die liıturgische Erneuerung elınerseılits e1n Vorgang
se1n, der sich ınnerhalb jeder einzelnen Ordensgemeinschaft a gewl1sser
(Geschlossenhei vollzieht; andererseits aber, indem jede Ordensgemein-
scha ın Kontakt steht mi1t den anderen en un: Kongregationen ihres
Sprachgebietes, un!: diese ihrerseits wieder mi1t der territorlalen Autor1-
tat der Bischofsvereinigung, duürfte gewährleistet se1in, daß die durch
dıe FEıgenart der einzelnen Sprachgebiete vorgegebenen Besonderheiten
der liturgischen rneuerung un Anpassung den Ordensfamilien ebenfalls
nicht fehlen werden.
Sonach könnte werden, W as ın Art als ofinung ausgesprochen ist Das
Leben ın den Ordenshäusern soll durch un durch VO (zelst der lturgle
geformt sSe1Nn.

43) ine lateinisch-deutsche Ausgabe der wiederholt zitierten Instruktion VO

die Marz 1965 ın Ta LE erschien 1mM erlag Friedrich Pustet,
Regensburg 1964 (Urtext 1n AAS 5 J 19064, 87 7—900).


